
14 - Sicherheitspolitik (http://www.sicherheitspolitik.ch), Nr. 2, März 2006

Erscheinungsformen
Als Vandalenakte versteht man die vie-
lerorts bereits als Graffiti-Kunst akzep-
tieren zahllosen Schmierereien und Ma-
lereien an Wänden, Denkmälern und 
Banken. Dazu gehören aber auch zer-
trümmerte Lampen und Scheiben, auf-
geschlitzte Sitzpolster und Pneus oder 
mutwillig gelegte Brände. Auslöser 
können das verlorene Fussballspiel ei-
nes Fanclubs, die zu gering ausgefalle-
ne Beute eines Einbrechers oder einfach 
falsch verstandener Spass sein.

Obschon Abgrenzungen und die Dar-
stellung verschiedener Formen des Van-
dalismus schwierig sind, lassen sich 
doch einige Vorgehensweisen unter-
scheiden. Ein deutlicher Kontrast be-
steht beispielsweise zwischen dem po-
litischen und gewinnsüchtigen Vanda-
lismus. Als Basis des modernen Van-
dalismus mit all seinen verschiedenen 
Formen muss aber ein negativer Werte-
wandel bezeichnet werden, eine Art in-
tellektueller Vandalismus.

Als Beispiele des negativen Werte-
wandels (intellektuellen Vandalismus) 
können folgende Verhaltensweisen be-
schrieben werden: Die Eigenverantwor-
tung wird verdrängt oder sogar von sich 
gewiesen - der Staat, die Krankenkas-
se, die Versicherung oder andere Insti-
tutionen sollen Verantwortung überneh-
men. Liebenswürdigkeit und Anstand 
nehmen in beängstigendem Ausmass 
ab, schnippische Kaltschnäuzigkeit ist 
vornehm geworden. In einem falsch 
verstandenen Hochmut sehen sich die 
Staatsbeamten und Politiker nicht mehr 
als Bedienstete des Bürgers und auch 
die Staatsverschuldung nimmt rasch zu. 
Jeder ist sich selbst der Nächste, man 
kauft heute und bezahlt morgen. Fahr-
räder, Regenschirme und ähnliche Ge-

genstände gelten als 'Gemeingut' und 
werden beim daran Vorbeigehen ein-
fach mitgenommen, ohne sich des Dieb-
stahls schuldig zu fühlen. Mitarbeiter-
diebstähle und Mobbing-Fälle in Ver-
waltung und Firmen nehmen in bedeu-
tendem Umfang zu.

Der zunehmende intellektuelle Van-
dalismus und die heutigen gesellschafts-
politischen Rahmenbedingungen bilden 
die Grundlage der verschiedenen For-
men des Vandalismus.

Spass-Vandalismus
Ein wichtiger Teil der Zerstörungen ist 
auf Spass-Vandalismus zurückzufüh-
ren, der heute weit über das Steinewer-
fen gegen Strassenlaternen hinausgeht. 
Modern sind aber auch Zerstörungsakte 
als Aufnahmeprüfung in Jugendbanden. 
Besonders bei rechtsextremen Skin-
heads gilt es als schick, wenn der Neu-
ling Scheiben mit Steinen einwirft oder 
sich sonst wie beweist.

Mutwilliger Vandalismus
Beim mutwilligen Vandalismus handeln 
die Täter oft aus Langeweile, Frustrati-
on oder Wut. So drangen beispielswei-
se unbekannte Vandalen in einen Mehr-
familienhaus-Neubau ein und richte-
ten einen Sachschaden von 100‘000 
Franken an. Mit Hämmern und anderen 

Werkzeugen demolierten sie im Keller 
und in sechs Wohnungen Elektrosiche-
rungskästen, Backofen- und Mikrowel-
lenverglasungen, Wandschränke, Wand- 
und Bodenplatten, eine Balkontürver-
glasung. Zudem schütteten sie Zement-
säcke aus. Als sie den Tatort verliessen, 
schlugen sie in einem nahe gelegenen 
Restaurant zusätzlich noch das Küchen-
fenster ein.

Ein anderes Beispiel mit einem Sach-
schaden von über einer halben Milli-
on Franken: Am Dienstagvormittag, 17. 
Mai 2005, alarmierte der Bauführer ei-
ner Liegenschaft die Stadtpolizei Zü-
rich, dass im Innern des Gebäudes gros-
ser Sachschaden durch unbekannte Per-
sonen angerichtet worden sei. Vor Ort 
stellten die Beamten fest, dass im obers-
ten Stockwerk des kurz vor dem Bau-
abschluss stehenden Wohn- und Ge-
schäftshauses die Wände massiv mit 
schwarzer Farbe verschmiert und zahl-
reiche Fensterscheiben zerkratzt wor-
den waren. Weiter hatten die Vandalen 

in diversen Stockwerken Wasserhähne 
aufgedreht und Siphons sowie andere 
Wasserleitungen weggerissen oder be-
schädigt (Siehe Foto der Stadtpolizei 
Zürich). Dadurch gelangte das laufende 
Wasser ungehindert in die Wohnungen 
und ins Kellergeschos. Rund 30 Woh-
nungen wurden somit unter Wasser ge-
setzt. Neben Parkettböden wurden auch 
Gipswände und Decken zum Teil völlig 
zerstört. Über die Motive und die Täter-
schaft liegen keine Hinweise vor. 

Rachsüchtiger Vandalismus
Der typische Vandalismus aus Rach-
sucht ist bei verschiedenen Fanclubs 
sichtbar. Nicht selten gehen die Fans bei 
einem verlorenen Fussball- oder Eis-
hockeyspiel gegen das Eigentum der 
Sieger vor. Beim rachsüchtigen Van-
dalismus sind aber nicht nur gruppen-
dynamische Prozesse von Bedeutung, 
sondern auch einzelne Racheakte für 
erlebte Erniedrigungen nehmen zu. Im-
mer häufiger werden Entlassungen oder 
Mahnungen (finanzielle Betreibungen 
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Die Vandalen bestrafen!
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Vandalismus ist eine blinde Zerstörungswut, die sich zumeist 
in Form von Sachbeschädigungen äussert. Der französische 
Begriff «vandalisme» bezieht sich auf die Plünderung Roms 
durch die Vandalen im Jahre 455 nach Christus. Die heutige 
Zerstörungswut ist vor allem bei Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen vermehrt festzustellen. Angestaute Aggressionen 
spielen eine erhebliche Rolle bei der Ausübung der Gewaltak-
te. Alkohol und Drogen sowie gruppendynamische Prozesse 
begünstigen in vielen Fällen das gewalttätige Vorgehen. 
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usw.) gerächt. Als eigentliche Lehrbü-
cher der Vertreter des rachsüchtigen 
Vandalismus gelten das Lexikon der 
Rache oder das Lexikon der subversi-
ven Phantasie. In beiden Bänden sind 
phantasievoll Vergeltungsschläge auf-
geführt, vom Telefonterror bis zur Sach-
beschädigung. 

Gewinnsüchtiger Vandalismus
Im Zusammenhang mit Diebstählen 
und Einbrüchen kommt es immer öfters 
zu Vandalismus, der mit Gewinnsucht 
gekoppelt ist. So haben beispielsweise 
Einbrecher in einer Sportanlage bei ei-
ner Beute von rund 50‘000 Franken ei-
nen Sachschaden von 100‘000 Franken 
verursacht. Die Diebe drangen auf das 
Areal der Sportanlage ein, die ein Hal-
len- und Freibad, eine Kunsteisbahn so-
wie verschiedene weitere Sporteinrich-
tungen umfasst. Sie verschafften sich zu 
den einzelnen Räumen gewaltsam Zu-
tritt, wuchteten diverse Schränke und 
Vitrinen auf.

Politischer Vandalismus
Inwieweit politischer Vandalismus 
überhaupt noch als Vandalismus zu be-
zeichnen ist, ist unter Fachleuten um-
stritten. Die Grenzen zwischen Vanda-
lismus, Sabotage und Terrorismus sind 
diffus und oft nur schwer auszumachen. 
Nicht selten soll mit einem Zerstörungs-
akt die Polizei zum Einsatz provoziert 

oder Staatsbesitz beschädigt werden. 
Politischer Vandalismus ist auch gege-
ben, wenn aus ökologischen Gründen 
Tausende von Personenwagen zerstört 
werden, um damit gegen den Individu-
alverkehr zu protestieren.

Strafe muss sein!
Den grössten Teil der durch Vandalis-
mus verursachten Schäden bezahlt der 
Bürger, sei es indirekt über die Steuern 
sowie Konsumaufschlägen oder direkt, 
wenn es ihn selber trifft.

Je nach persönlicher Einschätzung 
und gesellschaftlichem Engagement 

werden die Ursachen des Vandalis-
mus unterschiedlich beurteilt. Mass-
geblich dürfte wohl die Wohnlichkeit 
von Städten sein, die Jugendlichen ge-
nügend Freiraum lassen sollte. Weite-
re wichtige Indikatoren sind sicher die 
Jugendarbeitslosigkeit, die mit allen 
Mitteln zu bekämpfen ist. 
Von übergeordneter Be-
deutung sind die gesell-
schaftlichen Entwicklun-
gen der letzten Jahre, bei 
welchen Vertreter einzel-
ner politischer Strömun-
gen glauben, eine Eman-
zipation mit dem Bruch 
aller Werte sei voranzu-
treiben. Aufgrund dieser 
falsch verstandenen Li-
beralisierung werden al-
le Arten von Subkulturen 
toleriert, auch wenn deren Vertreter als 
Minderheiten schliesslich in die Isola-
tion und Werteverunsicherung treiben 
und so zum Problemfall werden.

Psychologen suchen die Erklärung für 
das Verhalten der Vandalen in der auf-
gestauten Aggression unserer Jugendli-
chen. Der Mangel an Gesellschaft, der 
schulische Druck, das Fehlen des Fami-
lienzusammenhangs lotse die Jugendli-
chen zu diesem Verhalten. Solche ein-
seitigen Erklärungen führen schliess-
lich zu einer Legitimation des Vanda-
lismus und hindern den Rechtsstaat und 
die Verantwortlichen einer Unterneh-
mung an nötigen Massnahmen. Sind die 
Taten und Täter einmal in die Tausende 
angewachsen, so animiert die Situation 
weitere zum mitmachen, da die Chance, 
von der Polizei gefasst zu werden, im-
mer kleiner wird.

Die Verantwortlichen in Staat, Unter-
nehmung und Familie sollten Vanda-
lenakte und dergleichen nicht dulden. 
Der Staat hat die Bürger und deren Ei-
gentum zu schützen. Keine Entschuldi-
gungspsychologie darf ihn daran hin-
dern. Die 'Bubenstreiche' von früher un-
terscheiden sich heute darin, dass die El-
tern damals den entstandenen Sachscha-
den bezahlten und die Jugendlichen die 
entsprechende Strafe erhielten. Jugend-
liche verübten Streiche, das verstanden 
die Eltern; Jugendliche erhielten dafür 
auch Strafen, dies verstanden die Ju-
gendlichen. Die Angelegenheiten wur-
den Zug um Zug erledigt. Dem ist heute 
leider nicht mehr so. Einerseits werden 
Jugendliche durch Ideologen zu Vanda-
lenakten animiert; Schriften belegen es. 
Andererseits wurde das ungeschriebene 
Gesetz «Streiche = Strafe» durchbro-

chen. Jugendliche, die heute bei einem 
so genannten 'Streich' erwischt werden, 
verheddern sich oft in untauglichen Ge-
setzen, weil sich die Eltern, der Nachbar 
oder fremde Erwachsene aus der Ver-
antwortung stehlen und den Strafvoll-
zug lieber dem Staat überlassen. 

Die Entschuldigungspsychologie 
führt dazu, dass für eine einfache Sach-
beschädigung, die früher mit einer Ohr-
feige und der finanziellen Wiedergutma-
chung durch die Eltern bereinigt wurde, 
ein grosser Beamtenapparat in Gang ge-
setzt wird. Selbst Untersuchungen und 
Prozesse einfacher Sachbeschädigun-
gen dauern heute in vielen Fällen Mo-
nate oder sogar Jahre. Das heisst, der 
Schuldige muss zu lange auf seine Stra-
fe warten, was wiederum nicht von 
Menschlichkeit zeugt. Der Geschädigte 
ist ebenfalls die gleiche Dauer mit dem 
Fall belastet und erhält in vielen Fäl-
len doch keine angemessene Entschä-
digung. Dies wiederum führt dazu, dass 
viele Geschädigte von einer Anzeige 
absehen, womit der Vandalismus insge-
samt aber gefördert wird.

Ein positiver Wertewandel, das An-
erkennen des Privateigentums, die ver-
mehrte Wahrnehmung der Eigenverant-
wortung, das konsequente Verfolgen 
der Täter mit entsprechender rascher 
und angemessener Strafe, das wären die 
nötigen Voraussetzungen, um dem Van-
dalismus entgegenzutreten.

*Hans-Ulrich Helfer, 21. April 1951, 
verheiratet, von 1976 bis 1983 Staats-
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zu wirtschaftlichen und sicherheitspo-
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kumentationen, Gefährdungsanalysen, 
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